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DIE BAUFORMENLEHRE .

4 . Abfchnitt .

Geftaltung' der Architekturformen nach malerifchen
Grundfätzen.

1 . Kapitel .

Malerifche Wirkung und Darftellung der Formen .

Ein wefentlicher Reiz der Bauwerke befteht in der Licht - und Schattenwirkung a34 \0 Allgemeine

ihrer Formen . Wenn auch die Bauformen , wie wir bisher erfahren haben , aus anderen Gerichtspunkte.

Motiven hervorgegangen find , fo hat doch fpäter die Freude an der genannten

Wirkung die Veranlaffung zu vielfachen Abänderungen derfelben gegeben .

Bei jeder plaftifchen Form , die aus einfarbigem Stoffe befteht , kann das Auge

nur durch die Licht - und Schattenwirkung die Geftaltung ihrer Flächen , ihr Relief

erkennen . Je klarer die Gegenfatze in Licht und Schatten fich gehalten , um fo

kräftiger wird die Formenwirkung erfcheinen . Die Architektur erlangt erft im

Sonnenlichte ihre volle Geltung . Durch daffelbe werden zunächft die grofsen Mafien

aus einander gehalten ; es entlieht eine mannigfaltige Abftufung von hellen und

dunkeln Flächen , welche den künftlerifchen Werth der Formenzufammenftellung
erkennen läßt (Fig . 300 144).

Alle wefentlichen Stellen der lothrechten Gliederung werden durch die Licht -
0 Wirkung

und Schattenwirkung der Gefimfe hervorgehoben . In wagrechtem Sinne dagegen der

ift vorzugsweife der Wechfel von vor- und zurücktretenden Partien , von Maffe und F
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Durchbrechung wirkfam . Die antiken Bauwerke mit ihren kräftigen Formen und

ihrer rhythmifchen Folge von heller Säule und dunkeim Zwifchenraum find in Licht

und Schatten von mächtigfter Wirkung . Eben fo haben die Werke der orientali -

fchen und der mittelalterlichen Baukunft durch den Wechfel von mäßigen und durch¬

brochenen Partien , von ruhigen Flächen und reich gegliederten Theilen grofsen

malerifchen Reiz .
An allen diefen Bauwerken fcheint zwar die Form rein aus dem Ausdrucke

der Function der Bautheile hervorgegangen zu fein. Es ift jedoch nicht zu ver¬

kennen , dafs der Sinn für Licht und Schatten , für malerifche Wirkung bei der

Ausgeftaltung der Bauformen zu allen Zeiten eine bedeutende Rolle gefpielt hat .

Die im Lichte fich kräftig modellirenden Formen des dorifchen Gebälkes , das jonifche

und das korinthifche Kapitell , fo wie das römifche Kranzgefims können nur durch

das entfprechende Gefühl ihre plaftifche Geftaltung und fchöne Durchbildung erhalten

haben .

144) Facf -Repr . nach : Berty , a . a . O .
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236 .
Zeichnerifche
Darftellung

der
Formen .
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Wie in der Wirklichkeit , fo bedarf auch in der zeichnerifchen Darftellung die
Bauform der Licht - und Schattengebung , um diefelbe plaftifch erfcheinen zu laffen
und um fomit deren Werth und Bedeutung vollkommen erkennen zu können . Aus
der Umrifszeichnung wird
fich namentlich der An - FiS- 3 °° -
fänger niemals eine richtige
Vorftellung von der wahren
Geftaltung und Wirkung der
Form bilden , und es ift für
denfelben defshalb unerläfs -
lich , dafs er feine Formen -
ftudien in paffender Be¬
leuchtung zu vollkommen
plaftifcher Wirkung aus¬
arbeite . Gewöhnlich wird
bei der Darftellung in Or-
thogonal -Projection das un¬
mittelbare Licht , als Sonnen¬
licht gedacht , unter 45 Grad
von links oben angenom¬
men . Für die im Schatten
liegenden Partien , welche
nur von Reflexlicht beleuch¬
tet werden , wird diefes
Licht dem unmittelbaren
Licht entgegengefetzt , alfo
unter 45 Grad von rechts
unten , jedoch unter dem
gleichen Winkel wie das
unmittelbare Licht von vorn
einfallend , gedacht .

Die perfpectivifche
Zeichnung läfft die Formen
fchon im Umriffe in ihrer
körperlichen Wirkung her¬
vortreten . Die Ausführung
in Licht und Schatten kann
jedoch bei derfelben nicht
nach fchematifchen Regeln vorgenommen werden , wie bei der Orthogonal -Projec -
tion , fondern die in jedem einzelnen Falle fleh ergebenden Beleuchtungsverhältniffe
müffen durch entfprechende Naturftudien ihre der Wirklichkeit gemäfse Darftellung
erhalten .

Wandpartie von der Kirche St .-Florentin zu Yonne 144) .
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2 . Kapitel .

Malerifche Ausgeftaltung der Renaiffanceformen.

In dem aus der antiken Baukunft abgeleiteten Stil der Renaiffance , in welchem 237-
die urfprünglich conftructiven Bauformen meift nur noch decorative Bedeutung haben ,
find Anordnung und Geflaltung der Formen nach malerifchen Gefichtspunkten dienende

fehr erleichtert gewefen , und es haben bereits früh einzelne Künftler ihre Werke Formen '

abfichtlich auf günftige Licht - und Schattenwirkung componirt . Nachdem einmal
cliefer Weg in bewuffter Weife eingefchlagen war , genügten bald die blofs function-

andeutenden Formen den neuen Beftrebungen nicht mehr , und es wurden nach und
nach eine Anzahl von neuen Formen eingeführt , welche blofs malerifchen Zwecken zu
dienen hatten . So lange daneben die tüchtige bauliche Ausgeftaltung nicht vernach -

läffigt wurde , entftanden Werke von hervorragender architektonifcher und malerifcher

Wirkung . Später jedoch wurde die urfprüngliche Bedeutung der conftructiven Formen
mehr und mehr abgefchwächt und fchliefslich die gelammte Formengebung nur nach

den in der Architektur neu eingeführten Grundfätzen behandelt und geftaltet .
Während in den ftreng architektonifchen Schöpfungen der früheren Perioden

die decorativen Formen über das ganze Bauwerk vertheilt find , fucht die neue Rich¬

tung den Reichthum und die Licht - und Schattenwirkung zu concentriren ; fie fucht

diefelbe gewiffermafsen auf wenige , aber mächtige Gegenfätze zurückzuführen . So

ergiebt fich im Bauwerk eine ähnliche Wirkung , wie fie die Malerei für ein Bild

bedingt : Licht und Schatten find nicht in kleinen Partien vertheilt , fondern ftehen

fich in grofsen Maffen gegenüber ; die Formen wiederholen fich nicht in gleich -

mäfsiger Weife , fondern ftufen fich von den Hauptpartien an allmählich ab .
Die wefentlichen Bildungen für die malerifche Ausgeftaltung find folgende :

das Hervorheben der Mitte durch entfprechend reiche Anlage ; die Steigerung der

feitlichen Abfchlüffe durch Verdoppelung oder Verftärkung der Formen ; die Gegen¬
fätze in den oberen Abfchlüffen zwifchen Mitte und Ecke durch Gruppirung der

freien Endigungen ; fchliefslich die Belebung der Fläche durch vor- und zurück¬

tretende Partien und durch Biegung der früher ebenen Theile .
Solche Compofitionsformen find fowohl für die Geflaltung des ganzen Bau¬

werkes , als auch wiederum einzelner Partien deffelben mafsgebend . Unter den

letzteren kommen befonders die Thüren und Fenfter in Betracht .

a) Thüren und Fenfter .

An den Portalbildungen , den wefentlichen Schmuckftücken der Palaftfagaden , *3«.

giebt fich zunächft das Streben nach reicher Decoration und malerifcher Ausgeftal¬

tung kund . Die einfache , nach tektonifchen Grundfätzen geftaltete Umrahmung
genügt hier dem ein bedeutungsvolles Mittelftück verlangenden Auge nicht mehr .
Die umrahmenden Formen werden verftärkt , und frei erfundene Zuthaten verwandeln
die urfprünglich fchlichte Form in ein malerifches Prunkftück .

Wie fchon zur Verftärkung des Ausdruckes der Function eine Steigerung der

umrahmenden Formen flattfinden kann , ift: bereits in Art . 162 (S . 159 ) ausgeführt
worden . Diefe Steigerung wird nun zur Hervorbringung malerifcher Gegenfätze , zu

kräftiger Licht - und Schattenwirkung benutzt . . Auf dem durch Lifenen und Pilafter
17Handbuch der Architektur . I . 2.
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verbreiterten Hintergründe heben fich frei flehende Säulen oder Figuren kräftig
ab , um vorgekröpfte Gebälkftücke zu tragen (Fig . 301 ) . Statt des ftarren Giebel -

Fig . 301 .
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Portal des Palaftes della Confulta auf dem Quirinal zu Rom.

dreieckes erheben fich auf den Ecken die abgebrochenen Enden eines Giebels oder
volutenartige Decorationsftiicke , während die Mitte durch eine reich gefchmückte
Tafel oder ein Wappen ausgefüllt wird . Die feitlichen Verkröpfungen bedingen
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gewiffermafsen eine Auflöfung des Giebels , eine Durchbrechung der blofs noch
decorativ wirkenden Form . Zur weichen Linienführung und malerifchen Verbindung

Fig . 302.
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, Portal eines Palaftes zu Neapel 145) .

der einzelnen Theile wird - es nothwendig , Formen zu erfinden , die , an fich bedeu¬

tungslos , ihren Sinn und Zweck nur in der Ausgeftaltung der ganzen Compofition
H5) Facf .-Repr . nach : Moniteur des arck . 1874 .
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239-
Fenfter .

240 .
Verdoppelung

der
Umrahmung .

241 .
Mittelpartien .

haben . Diefem Zweck dienen befonders mannigfaltige Cartouclien - und Voluten¬
bildungen , bei denen in leichter Weife das Anpaffen an die jeweilige befondere Linien¬
führung und Formengebung möglich ift . Zur Flächenfüllung und als Mittelftücke
können mufchelartig geftaltete Formen hinzutreten , mit denen in beliebiger Weife
durch Höhlung und Krümmung entfprechende Licht - und Schattenwirkungen zu er¬
zielen- find (Fig . 302 145 ) . Die frühere Formengebung wird dem neuen malerifchen
Bedürfnifs entiprechend umgeftaltet . Namentlich erhalten die Wellenleiften vielfach
eine blofs auf Licht - und Schattenwirkung berechnete Profilirung , wobei Hohlkehlen
und tiefe Unterfchneidungen eine bedeutende Rolle fpielen .

In gleicher Weife , wie die Thürformen , werden auch die Fenfterumrahmungen
dem Gefetze der malerifchen Compofition unterworfen . Die Gewändeprofilirungen
werden verdoppelt und nach . der Lichtwirkung abgeftuft . Statt der Blattwellen
treten weit ausladende , wulftartige Profile als umrahmende Formen auf . An den
oberen Ecken werden kräftige Verkröpfungen angewendet und über der Mitte des
Sturzes eine Tafel oder Cartouche angebracht , welche diefen zum Theile überfchneidet .
Zuweilen werden folche Profile auf die Aediculen -Umrahmung derart aufgefetzt , dafs
Pilafter und Architrav nur zum Theile fichtbar bleiben und fo auf den äufseren
Rahmen noch ein innerer aufgefetzt erfcheint .

Namentlich werden bei den Fenftern die Verdachungen mit mannigfaltig ge¬
formten Auffätzen verfehen . Ausgefchnittene Giebel mit Bülten oder Vafen auf
mittleren Poftamenten , Eckvoluten , die fich an Tafeln anfchliefsen , von Mufcheln
überfchnittene Segmentbogen bilden hier die gewöhnlichen Motive . Bei der Aediculen -
Umrahmung werden Gebälkftücke nur über den Stützen aufgefetzt und die dazwifchen
entfliehenden Felder bis unter den Giebel zu decorativen Füllungen ausgenutzt .

Wo eine befondere Auszeichnung paffend fclieint und der Raum es geftattet ,
wie dies namentlich bei den mittleren Portalen und Fenftern der Kirchenfagaden
der Fall ift , werden die umrahmenden Motive derart wiederholt , dafs eine gröfsere
Aedicula eine innere kleinere in fich fchliefst . Hierbei wird meiftens in der befon-
deren Ausgeftaltung irgend ein Gegenfatz angeftrebt , indem bei der einen Um¬
rahmung Pilafter , bei der anderen freiftehende Säulen oder das eine Mal ein Giebel ,
das andere Mal eine Segmentverdachung angewendet werden . Durch diefe doppelten
Umrahmungen wird allmählich von den kleineren zu den gröfseren Formen hinüber¬
geleitet , und die umrahmenden Motive werden unmittelbar in die Architektur des
Aufbaues einbezogen .

b) Mittelpartien und feitliche Abfchlüffe .
In den Fagadenbildungen bieten fowohl die mittleren Partien , als auch die

Eckabfchlüffe die Veranlaffung zu mannigfaltigen malerifchen Ausgeftaltungen der
Formen .

Bei den lang geftreckten Palaftfagaden werden die ruhigen Compofitionen der
früheren Zeit , in welchen die Fenfter gleichartig neben einander gereiht erfcheinen
und das Ganze von einem gerade durchlaufenden Gefims abgefchloffen wird , auf¬
gegeben und dafür das Hervorheben der Mitte entweder durch reiche Portal - und
Fenftermotive oder durch einen vollftändigen Mittelbau , der feiner Bedeutung ent -
fprechend reicher gehalten ift als die Flügel , angeftrebt . Bei Kirchenfagaden ift
das Hervorheben der inneren Theilung an fich geboten und eine gröfsere Freiheit
in der Anwendung malerifcher Formen von vornherein gegeben . In allen diefen
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Fig - 3° 3 -

Mittelbau des Ständehaufes zu Innsbruck .

verfchiedenartigen Bildun¬
gen wird die Mitte durch
reich geftaltete Portal - und
Fenfterformen eingenom¬
men , die , im Aufbau mit
einander verbunden , zu
einer grofsen . Form zu-
fammenwachfen und fo
die Axe der Symmetrie
in bedeutender Weife her¬
vorheben (Fig . 303) .

Entfprechend der Stei¬
gerung der mittleren For¬
men erhalten die feitlichen
Abfchliiffe ebenfalls eine
Verftärkung oder Ver¬
doppelung der Motive
(Fig . 304) . Gewöhnlich
werden diefelben fö ge-
ftaltet , dafs von ruhigem
Lifenen - Hintergrund ein
Pilafter fich abhebt und ,
der kräftigen Ausladung
der beiden Formen ent¬
fprechend , eine Verkröp¬
fung der Gefimfe ftatt -
findet . Solche Abfchliiffe
können je nach Bedürfnifs
in Ruftika oder in glatten
Flächen gehalten werden .
Bei reichen Mittelbauten
mit Säulenftellungen wird
der Mauerkörper , welcher
den Grund bildet , hinter
den äufserften Stützen feit-

. lieh vorgefchoben , fo dafs
auch hier eine maffige
Eckbildung entfteht .

An den Kirchenfagaden
diefer Richtung macht fich
mit der Betonung des loth -
rechten Anftrebens auch
ein ftärkeres Bedürfnifs
nach Hervorhebung der

feitlichen Abfchlüffe geltend , als an den verhältnifsmäfsig ruhigen Palaftfagaden .

Halbfäulen oder frei ftehende Säulen , oft doppelt neben einander geftellt und wie

die Pilafter auf einen lifenenartigen Hintergrund gefetzt , geben die beabfichtigte

242 .
Seitliche

Abfchlüffe.
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kräftige Licht - und Schattenwirkung . Die weit vortretenden Verkröpfungen fchliefsen
das Gebälke in wirkfamer Weife ab und laffen die durchgehende lothrechte Richtung
zur Geltung gelangen .

243-
Giebel .

Fig . 304 .

244 .
Strebepfeiler ,

c) Bekrönungen .
Während die Paiaftfagaden im Wefentlichen den ruhigen wagrechten Gefims-

abfchlufs beibehalten , ift bei den Kirchenfagaden fchon durch die ungleiche Höhe von
Seiten - und Mittelfchiff ein in der Mitte fich er¬
hebender Umrifs geboten (Fig . 305 ) . Wenn nun
faft ftets als Bekrönung des Mittelfchiffes der
Giebel zur Anwendung gelangt , fo wird diefe
Form doch , dem lothrechten Anftreben der
unteren Partien entfprechend , fo durchbrochen
und aufgelöst , dafs die urfprünglich tektonifche
Bedeutung deffelben verloren geht und der -
felbe lediglich noch als Decoration erfcheint .
Zunächft werden , den feitlichen Abfchlüffen
des Mittelfchiffes entfprechend , die Ecken
deffelben verkröpft . Hierbei kann fich bei
geringer Ausladung diefer Abfchlüffe die Ver¬
kröpfung blofs auf das wagrechte Gebälke
erftrecken , während das fteigende Giebelge -
fims gerade durchgeführt wird . Bei ftärkerer
Ausladung mufs dagegen die Verkröpfung
auch durch letzteres hindurchgeführt werden ;
es ergiebt fich nun das Bediirfnifs , die Mitte
wieder vortreten zu laffen , was durch das
Hinaufführen irgend eines Mittelftückes ge-
fchehen kann , über welchem alsdann das
Gefims ebenfalls verkröpft wird . So entftehen
allerdings bizarre Giebelformen , wie folche
die Kirchenfagaden des XVII . Jahrhundertes
in vielfachen Beifpielen zeigen .

Ueber den Seitenfchiffen find gegen
das Mittelfchiff hin Strebepfeiler erforder¬
lich , welche das Gewölbe des letzteren ftützen .
In der Fagade wird es nun nothwendig ,
wenigftens dem äufserften diefer Strebepfeiler
eine decorative Geftalt zu geben und auch
deffen Function möglichft zum Ausdruck zu
bringen . Schon in der Früh -Renaiffance wer¬
den hierfür die Doppelvoluten angewendet ,
welche feither in den mannigfaltigften Variationen erfcheinen und oft die Rolle von
feitlichen Stützen übernehmen . Die fpätere Renaiffance bringt die Volute meift nur
am unteren Ende diefer Stütze an , während das obere Ende in ein Kapitell
ausgeht , welches feitliche Verkröpfungen des Gebälkes trägt . So find diefe Formen
in vielfachen Beifpielen in kraftvoller Weife gebildet , die wirkungsvoll die Function
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Eckpartie vom Palazzo non finito zu Florenz .
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des Strebepfeilers zum Ausdruck bringen und nicht blofs an Fagaden , fondern

namentlich auch zwifchen breitem Unterbau und fchmalem Aufbau als Uebergangs -

form trefflich geeignet find. Statt der Volutenform wird oft nur eine einwärts ge¬

bogene Form angebracht und das obere Ende derfelben mit Köpfen , Frucht -

Fig - 3° 5 -

Fagade der Pfarrkirche »Am Hof « in Wien .
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gehangen u . f. w . gefchmückt . Oder es erhalten die eingebogenen Formen an beiden

Enden nach oben gerollte kleine Voluten , fo dafs fie in diefer Geftalt ebenfalls eine

innere Spannung bekunden und damit der Wirkung des Strebepfeilers einen ficht-

baren Ausdruck verleihen .
Derartige Formen haben nicht immer die Bedeutung eines Strebepfeilers ,
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Stil .
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245-
Frei

endigende
Formen.

fondern erfcheinen oft als blofs überleitende oder verbindende Zwifchentheile . Sie
dienen in . diefer Weife dazu , breite untere Partien mit fchmalen Auffätzen zu ver¬
binden , wie dies namentlich bei Portalen mit aufgefetzten Fenftern oder Nifchen
häufig gefchieht . Zuweilen werden fie auch zu heilen Giebelbildungen verwendet ,mit denen ein hohes Dach maskirt werden foll.

Die frei endigenden und bekrönenden Formen treten in grofser Mannigfaltig¬keit auf . Die aufgefetzten Figuren werden den Architekturformen entfprechend in
möglich !! bewegten Stellungen gehalten und mit kräftig wirkendem Faltenwurf ver-
fehen . Decorative Vafen erhalten fchlanke Formen und verzierte Henkel und zu¬
dem in Geftalt von Blättern und Gehängen auf plaftifche Wirkung berechnete Zu-
thaten . Trophäen oder einzelne Waffenftücke , Schilde oder Embleme , von Kinder¬
figuren gehalten , paffen fich in beliebiger Weife der Breite der zu bekrönenden
Partie an . Wo ein fchlanker Ausgang angezeigt erfcheint , werden Obelisken oder
Candelaber in freier Durchbildung angewendet . Die Bekrönungen werden nament¬
lich dann in phantafievoller Weife geftaltet , wenn diefelben die freien Endungeneines aufftrebenden • Bautheiles , eines Thurmes oder einer Kuppel zu bilden haben .

3 . Kapitel .

Schlufsbetrachtungen .
In einer auf malerifche Wirkung berechneten Umgeftaltung der Architektur ,wie fie im Vorftehenden in den Grundzügen dargeftellt wurde , ift dem Künftler fo-

wohl in der Compofition des Bauganzen , als auch in der Ausgeftaltung der einzelnen
Formen grofse Freiheit gehaftet . Er kann die Hauptpartien feines Werkes kräftighervorheben ; er kann mit den decorativen Formen glänzende Wirkungen in Linien¬
führung und Beleuchtung erzielen . Die befferen Werke der fpäteren Renaiffance ,deren Stil gewöhnlich als barock bezeichnet wird , zeigen , dem Gefagten entfprechend ,in hervorragender Weife die künhlerifche Tüchtigkeit ihrer Schöpfer und die be-
fondere Richtung des Talentes derfelben .

Allerdings zeigen auch viele Werke der genannten Bauperiode die Gefahren ,
welche aus einer willkürlichen Handhabung und Ausgehaltung der Formen für die
Baukunh felbh enthehen . Indem ausfchliefslich eine malerifche Wirkung angehrebtwurde , vergafs man vielfach den conhructiven Sinn der Formen und gerieth in eine
bedeutungslofe Verflachung derfelben . Der organifche Aufbau des ganzen Werkes ,in welchem jede einzelne Form als befonderer Behandtheil zu dienen hat , wurde mehr
und mehr zu einem blaffen Gedanken verflüchtigt , der jeder Anlehnung an eine wirk¬
liche Conhruction entbehrte . Der fpätere Barockhil hat befonders darin gefehlt , dafs
er baulich unmögliche Formen gefchaffen hat , Formen , die nicht irgend wie als
der Ausdruck der Function eines Bautheiles erfcheinen , fondern blofs als der Aus -
flufs ' einer künhlerifchen Laune zu betrachten find . Dahin gehören die » fitzenden «
Säulen , die verkehrt aufgefetzten Giebelhücke u . dergl . mehr . Es ih wohl das
Streben diefes Stils nach wirkungsvoller Gruppirung und nach malerifcher Licht¬
wirkung hoch anzufchlagen ; aber diefelbe darf nicht auf Koften derjenigen Grund¬
gedanken , welche das innerfte Wefen der Baukunft bilden , verwirklicht werden . In
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einem organifchen Bauwerk follen die conftructiven Anordnungen im äufseren Auf¬

bau durchfcheinen ; das betrachtende Auge foll fehen , wie das Werk gebaut ift.

Ohne das Fefthalten an diefem Grundfatze verliert die architektonifche Formen -

fprache jeden Halt und jede Bedeutung , und mit der Schrankenlofigkeit in der

Formengebung ift auch der Verfall der Baukunft herbeigeführt .
Die antike Baukunft hat die Formen der Tempel -Architektur Jahrhunderte hin - W

durch refpectirt und an denfelben keine willkürlichen Aenderungen vorgenommen , Formen,

weil fie in ihrer Anordnung ein gefetzmäfsig gewordenes , aus beftimmten Be¬

dingungen hervorgegangenes Gefüge erkannte und felbft in der Uebertragung in ein

anderes Material noch die urfprüngliche Bedeutung der Form achtete . Der Zweck

des Bautheiles blieb in Stein , wie in Holz gewiffermafsen der nämliche . Die

Renaiffance erkannte diefe Bedeutung der Formen und wendete diefelben dem ent-

fprechend auch da richtig an , wo die Conftructionstheile des Tempelbaues felbft als

decorative Formen auftraten . In diefen traditionell gewordenen Formen erfcheint

das Bauwerk als idealer Organismus , in welchem jeder Theil feine Bedeutung hat

und als Theil des Ganzen wirkt .
Dennoch bilden diefe Formen keinen ftarren , in fich abgefchloffenen Canon ;

2+8-
Fortwährende

fondern diefelben find fowohl dem conftructiven , als auch dem malerifchen Bedürfnifs Weiterbildung

entfprechend fortbildungsfähig . In diefer Hinficht haben alle Uebergänge der dsr Formen-

Renaiffance bis in den Barockftil hinein es verftanden , fich den jeweiligen Bedtirf-

niffen anzupaffen . Auch der Architekt der Gegenwart kann fich nicht auf die Nach¬

ahmung des früher Gefchaffenen befchränken , fondern mufs , den neuen Aufgaben

entfprechend , die Formen umbilden und da , wo neue Ausdrucksweifen nothwendig

werden , diefelben in dem Geifte der früheren organifchen Bildungen neu zu fchaffen

trachten .
Neben der Entwickelung nach den inneren Gefetzen der Baukunft kommt für

die Bauformen noch das befondere Denken und Fühlen , die jeweilige Gefchmacks -

richtung eines Zeitalters in Betracht . Der nämliche bauliche Gedanke kann in fehr

verfchiedenartiger Form feinen Ausdruck finden und fchon hierin das verfchieden -

artige künftlerifche Denken fich bekunden . Es kann jedoch auch entweder die

conftructive oder die decorativ -malerifche Richtung den Vorzug erhalten und fo der

Charakter der jeweiligen Kunftfchöpfungen beftimmt werden . In folcher Weife ift

es möglich , dafs dem Triebe der Menfchen nach wechfelnden Formen , nach neuen

Erfcheinungen Rechnung getragen wird und doch in all den Wandlungen ein in

feiner Art confequentes Denken und Fühlen fich kund giebt . Die rafche Folge

neuer Formen mag oft wie der Wechfel der Moden erfcheinen . Bei genauer Prüfung

find diefe Schwankungen und Uebergänge meiftens von Fortfehritten begleitet ,

indem neue Richtungen des künftlerifchen Empfindens zur Geltung gelangen und

doch dabei die Errungenfchaften früherer Zeit verwerthet werden , fo fern diefelben

allgemein gütiger Art find . So hat fich die Compofition der Bauwerke durch den

Wechfel der einzelnen Formen hindurch allmählich entwickelt . Aber auch nach

der rein formellen Seite ergeben fich Fortfehritte dadurch , dafs die brauchbaren

Elemente einer früheren Zeit mit den neuen Gedanken verbunden werden und fo

allmählich eine neue Formenwelt entlieht , welche den veränderten Anforderungen

des Zeitalters und der architektonifchen Compofition entfpricht .

So können die Bauformen an fich nicht einen in fich abgefchloffenen Codex

bilden ; denn die möglichen Bildungen in denfelben find von unbegrenzter Mannig -
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faltigkeit und ftetem Wandel unterworfen . Die Gefetze jedoch , nach denen die
Formen gefchaffen werden , bleiben , als im Wefen des künftlerifchen Empfindens
begründet , immer die nämlichen , und ihre Erkenntnifs giebt beim baukünftlerifchen
Schaffen die wahre Richtfchnur .
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